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Erster Akt

Die Komödie "Die Physiker" ist in zwei Akte unterteilt.

Die Handlung der Stückes spielt im Salon einer privaten Nervenanstalt, die von Fräulein Dr. von Zahnd geleitet. Sie genießt den weltweit Ruf als angesehene Psychiaterin und ist die auch die Gründerin des Sanatoriums.

Es ist kurz nach halb fünf Uhr nachmittags, als aus einem der, an den Salon angrenzenden Zimmer, Geigenspiel mit Klaviermusik zu hören ist. In dem Salon herrscht Unordnung, auf dem Boden liegt die Leiche einer Krankenschwester.

Das Zimmer wird von mehrere Kriminalbeamten untersucht während Inspektor Voß die Oberschwester befragt. Er bringt in Erfahrung, dass es sich bei dem Täter um Ernst Heinrich Ernesti handelt, der sich für Einstein hält.

Nun muss der Inspektor auf die Leiter der Nervenanstalt warten als Herbert Georg Beutler, der sich als Newton ausgibt, den Raum betritt und nach dem Lärm fragt, der im Salon herrscht. Als im der Inspektor mitteilt, dass Einstein eine Pflegerin erdrosselt hat, kann er dies nicht verstehen. Doch der Inspektor entgegnet Newton, dass auch eine Krankenschwester erdrosselt hatte. Dieser erwidert jedoch, bei ihm sei es ganz anders gewesen. Sie hätten sich ineinander verliebt, er wollte sich jedoch ganz der Physik widmen. Somit wäre das Dilemma nur noch mit der Vorhangskordel zu lösen gewesen. Zudem vertraut er dem Inspektor an, den Verrückten nur zu mimen um Ernesti nicht zu verwirren. In Wirklichkeit ist nämlich Ernesti Newton und er ist Einstein.


Im weiteren Gespräch erklärt Beutler dem Inspektor, dass inzwischen jeder in der Lage ist ein eine Glühlampe durch einen Schalter zum bringen, ebenso wie eine Atombombe zu zünden. Er könne dafür jedoch nicht verantwortlich gemacht werden, wenn seine Erfindung von anderen missbraucht wird.

Als die Leiterin endlich den Raum betritt, erzählt ihr der Inspektor von dem verwirrenden Gespräch mit Beutler. Die Psychiaterin erklärt ihm jedoch, dass Beutler jedem diese Geschichte erzählt, sich in Wirklichkeit jedoch für Newton hält, denn sie sei ja die Psychiaterin und habe zu entscheiden, für wen er sich hält.

Der Inspektor berichtet Fräulein Zahnd , dass der Staatsanwalt nach diesem zweiten Mord nun unausweichlich darauf bestehen, dass starke männliche Pfleger die Betreuung übernehmen. Die Leiterin muss ihm zusichern von nun an nur männliche Pfleger einzusetzen.

Nachdem sich der Inspektor verabschiedet hat, betritt Frau Rose mit ihrem Mann und ihren Kindern der Raum. Sie ist die ehemalige Frau von Johann Willhelm Möbius, dem dritten Physiker in der Anstalt. Sie ist inzwischen mit dem Missionar Rose verheiratet und will sich von ihm verabschieden. Sie erkundigt sich nach seinem Befinden und ob ihm immer noch der König Salomon erscheine. Möbius scheint sich nur noch schwer an seine Kinder erinnern zu können und wirf sie nach einiger Zeit mit wüsten Beschimpfungen aus dem Salon.

Als nun Schwester Monika mit Möbius allein im Raum ist versucht sie ihn wieder zu beruhigen und gesteht ihm, in nicht für verrückt zu halten und in ihn verliebt zu sein. Sie berichtet ihm eine Erlaubnis zu haben mit ihm das Sanatorium zu verlassen und sich zusammen eine Existenz aufzubauen. Sie wechseln noch einige Sätze, dann reißt Möbius den Vorhang herunter und erdrosselt sie.

Zweiter Akt

Es ist eine Stunde vergangen, es ist nacht, die Polizei ist da. Die Leiche Monika Settler wird photographiert. Der Inspektor und die Ärztin reden über die Verstorbene und stellen fest, dass es der gleiche Mord wie vor drei Monaten ist. Es kommen Pfleger in das Zimmer, die sich jetzt anstelle einer Schwester um die Patienten kümmern, alle sind sie ehemalige Boxer, was den Inspektor beruhigt. So muss er keine Angst vor einem erneuten Mord haben. Als die Polizisten die Leiche hinaus tragen will, rennt Möbius zur Leiche, er versichert die Leiche aufgrund eines Befehls von König Salomo getötet zu haben.
Im Gespräch mit dem Inspektor will Möbius unbedingt seine Verhaftung. Der Inspektor unternimmt jedoch nichts, weil er das nicht darf. 


Später kommt es zum Gespräch zwischen Newton und Möbius. Newton meint Möbius will ewig im Irrenhaus bleiben, er hingegen nicht. Er gesteht gar nicht irre zu sein und gibt bekannt, dass er eigentlich Kilton heiße und der Begründer der Entsprechungslehre sei. Er sei Mitglied eines Geheimdienstes und hätte die Schwester umbringen müssen, damit ihm jeder glaube verrückt zu sein. Er hält Möbius für einen genialen Physiker und möchte ihn gerne für seinen Geheimdienst gewinnen.

Schließlich stößt Einstein, eigentlich Ernesti, zu ihrem Gespräch hinzu und gibt auch zu, nicht irre zu sein, die Schwester aus den gleichen Gründen wie Newton umgebracht zu haben, auch aus einem Geheimdienst zu sein und den Eisler-Effekt entdeckt zu haben. Einstein und Newton holen eine Pistole hervor und bedrohen sich, schließlich legen sie sie beide nieder. Sie haben sich gegenseitig die Pläne durchkreuzt, denn auch Einstein möchte Möbius mitnehmen. 

Pfleger kommen herein und vergittern alle Fenster, plötzlich scheint es wie im Gefängnis.

Newton und Einstein wollen so schnell wie möglich fliehen, Möbius möchte allerdings im Irrenhaus bleiben. Die anderen zwei Physiker betrachten Möbius als Allgemeingut und somit verpflichtet alle "Nicht-Genies" über seine Entdeckungen aufzuklären. Möbius stimmt zwar zu das Problem der Gravitation gelöst zu haben, eine Feldtheorie aufgestellt, die Weltformel entdeckt und das System für alle Erfindungen gefunden zu haben, aber er möchte trotzdem im Irrenhaus bleiben, denn er befürchtet, dass die Menschen nicht mit den neuen Erkenntnissen nicht verantwortungsbewusst umgehen könnten und sich gegenseitig zerstören würden. Als sich Einstein und Newton immer mehr um Möbius streiten, gibt Möbius zu seine gesamten Manuskripte verbrannt zu haben, bevor die Polizei kam. Einstein und Newton sind entsetzt, Möbius betont nochmals nicht aus dem Irrenhaus zu gehen, um nicht wegen seiner Erkenntnisse ausgenutzt zu werden. Er sei damals freiwillig ins Irrenhaus gegangen, um seine Arbeiten nicht veröffentlichen zu müssen und um vor der Wirklichkeit zu kapitulieren. Er bittet die anderen darum, ihren Auftraggebern zu sagen, er sei wirklich verrückt. Sie sollen doch einfach bei ihm im Irrenhaus bleiben, schließlich haben beide einen Menschen ermordet. Sie lassen sich überzeugen, als Möbius sie mit wilden Tieren vergleicht, die aufgrund ihres Wissens eingesperrt werden müssen. 

Die Ärztin lässt alle drei zu sich kommen, sie weiß, wer Newton und Einstein sind. Als sie nach ihrem Revolver greifen wollen, werden sie von den Pflegern gehindert. Die Ärztin gibt zu sie heimlich abgehört zu haben, der König Salomo sei ihr erschienen, sie solle anstatt von Möbius auf Erden für ihn dienen. Deshalb hat sie Möbius immer wieder betäubt , um seine Manuskripte zu kopieren. Sie hat bereits Kapital aus den Erfindungen geschlagen.
Möbius gibt zu Salomo nur erfunden zu haben und in der Öffentlichkeit zu seinen Erfindungen zu stehen, die Ärztin glaubt jedoch weiterhin an Salomo und weist Möbius darauf hin, dass er draußen als Mörder gilt und ihm niemand glauben würde. Sie habe absichtlich die Schwestern auf die Physiker gehetzt, um sie draußen als Mörder dastehen zu lassen. Sie ist stolz, dass sich trotz ihrer Unfruchtbarkeit Salomo ihrer erbarmt hat. Das Buch endet, als sich Kilton als Newton, Ernesti als Einstein und Möbius als König Salomo vorstellen.

Charakterisierung der Protagonisten
Johann Wilhelm Möbius

Johann Wilhelm Möbius ist einer der zentralen Personen in dem Stück. Er ist ein 40 jähriger Mann (S.30), der sich schon seit 15 Jahren im Irrenhaus befindet. (S. 25) Er wird zunächst als verrückter dargestellt, es stellt sich aber heraus, dass er ein genialer Physiker ist, der ins Irrenhaus flüchtete, um seine Entdeckung zu schützen.

Seinen ersten Auftritt hat Möbius, als ihn seine Ex-Frau mit ihrem neuen Mann und seinen Kindern, besucht. Seine Frau lernte er mit 15 Jahren, als Waisenbub kennen und heiratete sie mit 20. (S. 29) Sie ermöglichte ihm das Abitur, nach welchem er anfing Physik zu studieren und kurz bevor seine Professur in Aussicht stand, wurde er krank. (S.29)

Der hochgradig geniale Wissenschaftler hat phänomenale Entdeckungen gemacht, die die ganze Wissenschaft revolutionieren und denjenigen, die sie kennen, sehr große Macht versprechen wird. Macht, die auch zum töten verwendet werden könnte. Als Wissenschaftler sieht er bei sich einen Großteil der Verantwortung für seine Entdeckungen. Er bezeichnet sich selbst und alle anderen Wissenschaftler als "Bestien", die nicht auf die Menschheit losgelassen werden dürfen. Er meint damit, dass die Menschen noch nicht reif für die Entdeckungen sind, die die Wissenschaft hervorbringt, sie könnten nicht damit umgehen. Er hat Angst, was die Menschen mit dieser Technik anstellen könnten und sorgt sich darum, dass dieses Wissen in die falschen Hände geraten könnte, deshalb ging er freiwillig ins Irrenhaus.

Dadurch will er erreichen, dass keiner seine Entdeckungen ernstnimmt und niemand Nutzen daraus ziehen kann. Er gibt vor, dass seine Einfälle ihm von der Erscheinung König Salomos "zugeflüstert" werden und legt ab und an ein sehr merkwürdiges Verhalten an den Tag, um seiner Verrücktheit Ausdruck zu verleihen. Ein Beispiel ist, dass Möbius seiner Familie einen Tobsuchtsanfall vorspielt, damit sie ihn mit ruhigem Gewissen verlässt. "Meine Familie kann mich nun mit gutem Gewissen vergessen." (S. 37)

Nach dieser human scheinenden Tat, bringt Möbius die Krankenschwester Monika um, die ihm zuvor ihre Liebe gestanden hatte. Der Zuschauer erfährt die Absicht dieses Mordes und auch Möbius eigentlichen Charakter erst im 2. Akt. Er scheint eine Art Märtyrer für die Welt zu sein, ist es aber im Endeffekt doch nicht, da er die Verantwortung auf sich allein nimmt und anstatt die Menschheit zu belehren, die Menschheit hintergeht.
Am Ende wird dies besonders deutlich, da Möbius trotz Flucht ins Irrenhaus, Aufgabe aller geliebten Sachen (Leben, Familie, Monika) und Überzeugung der beiden anderen Physiker von der Realität wieder eingeholt wird: Die Doktorin hat seine Entdeckungen entwendet und will sie nun zum Weltmachtstreben benutzen.

Möbius und seine beiden Kollegen können nichts dagegen tun, da sie Gefangene in Ihrem eigens gewählten Gefängnis sind und so die Chance verpasst haben die Menschheit zu belehren.

Fräulein Doktor Mathilde von Zahnd

Sie ist zu Anfang des Stückes eine typische Ärztin. Sie ist 55 und bucklig (S. 20) und verhält sich, wie man es von einer Ärztin gewohnt ist. Kümmert sich um Ihre Patienten (beruhigt Einstein indem sie ihn mit dem Klavier begleitet),redet liebevoll über sie (S. 21) und legt Wert auf ihren ärztlichen Ruf. (S. 48)

Ebenfalls kommt sie einem sehr menschlich und nett vor, so hat sie großes Verständnis für Frau Roses neue Heirat und auch dem Abschiednehmen willigt sie großzügig ein, trotz ärztlicher Bedenken. (S. 27)

Allerdings gibt es schon einige Male Andeutungen im Buch, dass nicht alles so in Ordnung ist, mit der Doktorin. So sagt sie schon zu Beginn: "Für wen sich meine Patienten halten, bestimme ich. Ich kenne sie weitaus besser, als sie sich selbst kennen." (S. 21)
Hier ist schon eine Vorrausdeutung auf das Ende des Buches, die man allerdings nur verstehen kann, wenn man das Buch kennt: Sie hat das Spiel der Physiker durchschaut.
Auch der Hinweis auf König Salomo, an den die Doktorin tatsächlich glaubt und nicht wie Möbius nur als Tarnung benutzt, fällt bereits im Laufe des Buches. (S. 50) Doch die Doktorin schafft es immer wieder, in ihre Rolle reinzufinden.

In der letzten Szene fällt jedoch ihre "Maske" und es wird die machtgierige Psychopatin deutlich, die sie eigentlich ist.

Sie hat keine Skrupel, die Forschungsergebnisse für ihre Ziele und zum Verderben der Menschheit zu nutzen.

Durch ihr anfängliches nettes und sympathisches Erscheinen wirkt sie auf einmal, wie eine grausame "Bestie", was auch durch ihre Buckligkeit symbolisiert wird. Es scheint fast so, als sei sie übermenschlich und könnte es mit jedem aufnehmen. Dies ist in der Tat so, sie nimmt es mit der gesamten Menschheit auf und niemand kann sie daran hindern.

Newton/Einstein

Einsteins wirklicher Name ist Joseph Eisler (Entdecker des Eisler-Effekts), der östliche Geheimagent und er ist unter dem Namen Ernst Heinrich Ernesti eingeschrieben. Er gibt vor, sich für Einstein zu halten. Newtons wirklicher Name ist Kilton (Alec Jasper Kilton, der Begründer der Entsprechungslehre), der westliche Geheimagent, im Sanatorium ist er unter dem Namen Herbert Georg Beutler eingeschrieben. Etwas kompliziert ist allerdings seine vorgetäuschte eigene Identitätsempfindung: er gibt vor Newton zu sein, erzählt aber jedem, dass er in Wirklichkeit Einstein sei. Von Frl. Dr. von Zahnd erfährt der Leser (und gleichzeitig auch der Inspektor), dass sich Kilton "in Wirklichkeit" aber doch für den berühmten Physiker Newton hält. Sein äußerliches Erscheinungsbild soll wohl dem des echten Newton gleichen, zumindest nahe kommen, also der Kleidungsstil des 18. Jahrhunderts. Den Mord an den ihnen jeweils zugeteilten Krankenschwestern begehen sie aus der Gefahr heraus, dass diese sie erkannt hätten und ihre Tarnung hätten auffliegen lassen können. Hier handeln sie, wie sie es selbst ausdrücken, auf Befehl. Newtons Auftrag ist es, genauso wie Einsteins, den wahren genialen Physiker Möbius für sich zu gewinnen und ihn für seine Gesellschaft arbeiten zu lassen. Hier steht Newton in direkter Konkurrenz zu Einstein, der seinerseits das östliche Gesellschaftssystem vertritt, Newton ist daher der Repräsentant des westlichen Gesellschaftssystems (in Ahnlehnung an die Ideologie der realen Personen Newton und Einstein). Newtons Auffassung von der moralischen Verpflichtung eines Wissenschaftlers ist dessen vollkommene Freiheit, also die vollkommene Enthebung von der Verantwortung des Wissenschaftlers und seinen Erkenntnissen gegenüber der Menschheit. Diese trägt seiner Auffassung nach die Verantwortung für die Behandlung seiner Erkenntnisse und die Folgen. Einsteins moralische Auffassung dagegen ist es, die Physik im Namen der Machtpolitik eines bestimmten Landes zu verpflichten.

Richard Voß

Der Kriminalinspektor ist beauftragt, die beiden Morde (innerhalb von 3 Monaten) aufzuklären. Der Tathergang erfolgt auf den Fuß, aber Voß kann nichts unternehmen, da diese ja von Irren ausgeführt worden sind und diese ohnehin schon im Irrenhaus hinter Gittern eingesperrt sind. Er ersetzt das weibliche Personal durch ehemalige Boxweltmeister (das ist alles, was er tun kann). Der Inspektor ist die Person, welche die Handlung vorantreibt, auch wenn er auf die Ereignisse selbst keinen Einfluss hat.

„Was einmal gedachte wurde, kann nicht mehr zurück genommen werden“.

Dürrenmatts "21 Punkte zu den Physikern"

1. Ich gehe nicht von einer These, sondern von einer Geschichte aus. 

2. Geht man von einer Geschichte aus, muss sie zu Ende gedacht werden. 

3. Eine Geschichte ist dann zu Ende gedacht, wenn sie ihre schlimmst mögliche Wendung genommen hat. 

4. Die schlimmst mögliche Wendung ist nicht voraussehbar. Sie tritt durch Zufall ein. 

5. Die Kunst des Dramatikers besteht darin, in einer Handlung den Zufall möglichst wirksam einzusetzen. 

6. Träger einer dramatischen Handlung sind Menschen. 

7. Der Zufall in einer dramatischen Handlung besteht darin, wann und wo wer zufällig wem begegnet. 

8. Je planmäßiger die Menschen vorgehen, desto wirksamer vermag sie der Zufall zu treffen. 

9. Planmäßig vorgehende Menschen wollen ein bestimmtes Ziel erreichen. Der Zufall trifft sie immer dann am schlimmsten, wenn sie durch ihn das Gegenteil ihres Ziels erreichen: Das, was sie befürchteten, was sie zu vermeiden suchten (z.B. Ödipus) . 

10. Eine solche Geschichte ist zwar grotesk, aber nicht absurd (sinnwidrig). 

11. Sie ist paradox. 

12. Ebenso wenig wie die Logiker können die Dramatiker das Paradoxe vermeiden. 

13. Ebenso wenig wie die Logiker können die Physiker das Paradoxe vermeiden. 

14. Ein Drama über die Physiker muss paradox sein. 

15. Es kann nicht den Inhalt der Physik zum Ziel haben, sondern nur ihre Auswirkungen. 

16. Der Inhalt der Physik geht die Physiker an, die Auswirkungen alle Menschen. 

17. Was alle angeht, können nur alle lösen. 

18. Jeder Versuch eines Einzelnen, für sich zu lösen ,was alle angeht, muss scheitern. 

19. Im paradoxen erscheint die Wirklichkeit. 

20. Wer dem Paradoxen gegenübersteht, setzt sich der Wirklichkeit aus. 

21. Die Dramatik kann den Zuschauer überlisten, sich der Wirklichkeit auszusetzen, aber nicht zwingen, ihr standzuhalten oder sie gar zu überwältigen.

Hierzu lässt sich bei Dürrenmatts eigenem Stück leicht einiges auf Anhieb finden. Ich habe mich jedoch auf die wichtigsten Punkte beschränkt. Zunächst lässt sich sagen, dass er alle seine Punkte in den Physikern verwendet hat; diese Komödie stellt also, seiner Meinung nach, ein Musterbeispiel für den Aufbau einer jeden Komödie dar:

Zu 1.: Eine These ist im Gegensatz zu einer Geschichte etwas das zwar vorstellbar wäre jedoch noch nicht passiert ist. Eine Geschichte ist entweder irreal und kann nie eintreten oder ist bereits geschehen und wird nun wieder erzählt.

Zu 3.: Die schlimmst mögliche Wendung in Bezug auf Dürrenmatts Physiker ist wohl der charakterliche Wandel der Mathilde von Zahnd. An dieser Stelle muss der Physiker Johann Willhelm Möbius leider feststellen, dass seine gesamten Mühen und alles, was er geopfert hat, vergebens war.

Zu 4.: Dies setzte der Autor in der Weise um, dass er zu keinem Zeitpunkt im Stück erwähnt oder gar nur erahnen lässt, wie es ein Ende finden wird. Jeder Zuschauer, der vorher versucht, sich ein Urteil zu bilden, wird in die Irre geführt.

Zu 5.: Selbst dies wurde wirkungsvoll in die Tat umgesetzt, indem nicht nur ein zufälliges Ereignis eintritt, sondern mehrere über die gesamte Komödie verteilt. Es ereignet sich immer genau dann etwas Unglaubliches, wenn der Leser einen Punkt erreicht hat, zu dem er der Meinung sein könnte, dass sich nichts Besonderes oder Ungewöhnliches mehr ereignen kann.

Zu 7.: Hierzu kann man fast unzählige Beispiele aus dem Buch anführen: Der Mord den Möbius begeht schein unlogisch und unbegründet zu sein, genauso wie anfangs die restlichen Morde der anderen beiden Physiker. Eine weitere zufällige Begegnung ist der Besuch von Möbius Familie in der Anstalt. Und natürlich am Ende die Erscheinung der Mathilde von Zahnd.

Zu 8.: Ich denke, dies setzte Dürrenmatt vor allem in der Person des Johann Wilhelm Möbius um, da dieser alles unternimmt, um seine Formel nicht der Öffentlichkeit zugängig zu machen.

Hierbei geht er sehr planmäßig vor und ihn trifft der Zufall wohl am schlimmsten. Fast genauso ergeht es jedoch den anderen beiden Physikern.

Zu 9.: Wilhelm Möbius versuchte durch die Vorgabe "irre" zu sein der Veröffentlichung seiner neuen Errungenschaft zu entgehen. Am Ende ist das, was er erreicht, genau das Entgegengesetzte, da er dann überhaupt nichts mehr von seinen Ergebnissen hat, da Frau von Zahnd ihm diese entwendet und dafür sorgt, dass er nie wieder aus der Anstalt entlassen werden kann.

Zu 15-18.: Hier spielt er wohl darauf an, dass Möbius versucht auf eigene Faust zu lösen, was die gesamte Menschheit angehen würde. Er entscheidet sich dafür die Ergebnisse nicht jedem zugänglich zu machen, obwohl es sie angehen müsste.

Friedrich Dürrenmatt
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Zahnd, typische Ärztin.


Anerkannt








Möbius, genialer Physiker


Eisler, Physiker aus dem Westen


Ernesti, Physiker aus dem Osten








Zahnd, denkt ihr erscheine Salomo und beauftragt sie für ihn Macht zu bekommen





Möbius, denkt ihm erscheine Salomo


Eisler, denkt er wäre Einstein


Ernesti, denkt er wäre Newton
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Eindruck des Lesers zu Beginn des Werkes








